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stärke von bis zu 2,70 m weist ebenfalls einen langrechtecki-
gen Grundriss auf19.

Der gegenwärtige Erkenntnisstand erlaubt uns, den 
Posaer Bau als das palatium der frühen Bischöfe von Zeitz 
anzusprechen20 und damit den Posaer Berg nunmehr sicher 
als den Standort der erstmals 976 erwähnten Bischofsburg 
zu identifizieren. Für die Nutzung des befestigten Berges 
als Standort der Zeitzer Bischofspfalz kommt dabei vor 
allem der Zeitraum von der Bistumsgründung 968 bis zur 
Verlegung des Bistumssitzes nach Naumburg im Jahr 1028 

infrage21. An den archäologischen Quellen lässt sich jedoch 
kein Bruch ablesen, der mit einer Verlegung des Bistums-
sitzes in Verbindung zu bringen wäre. Vielmehr verweisen 
gerade die Baubefunde auf einen scheinbar nahtlosen Über-
gang von der Nutzung als Bischofspfalz hin zur Klostergrün-
dung im Jahr 111422.

Von großem Interesse – gerade auch für die zukünfti-
gen Forschungen – ist die Einbindung des bischöflichen 
palatiums in weitere bauliche Strukturen, die bisher in ers-
ten Ansätzen in unmittelbarer Nähe des Turmes ergraben 

Abb. 10  Kloster Posa bei Zeitz, Burgenlandkreis. Blick vom Innenraum auf die Ostwand des Turmes. Die Mauerschale wurde hier fast vollständig abge-
brochen. Im Vordergrund der Fußboden aus der letzten Nutzungsphase. Rechts (Süden) das Mauerwerk der gotischen Kreuzgangrückwand. Im oberen 
Bereich des Turmmauerwerks ist eine größere Fehlstelle zu erkennen, die wahrscheinlich auf einen ehemals hier verbauten Holzbalken zurückgeht. 

	19	 �Die Größe des Magdeburger Turmes wird 
etwa mit 11 x mindestens 21 m angegeben, 
seine Errichtung wird – wie in Posa/Zeitz – 
in den Kontext der 968 erfolgten Gründung 
des Erzbistums gestellt, vgl. Kriszt/Schulten 
2026. An dieser Stelle sei daran erinnert, dass 
auch die Fläche des Posaer Turmes noch nicht 
vollständig untersucht ist und eine Rekonst-
ruktion als annähernd quadratischer Baukör-
per momentan nur hypothetisch ist.

	20	 �Als Bauherren kommen wohl am ehesten 
die Bischöfe Hugo I. (968–979), Friedrich 
(979–990) oder Hugo II. (991–1002) infrage. 
Auf seinem Zug nach Gnesen wurde Kaiser 

Otto III. im Jahr 1000 von Bischof Hugo II. in 
Zeitz empfangen. Es ist davon auszugehen, 
dass die Bischofspfalz spätestens zu diesem 
Zeitpunkt über dafür geeignete Baulichkei-
ten verfügte.

	21	 �Sicher ist auch eine Errichtung des Turmes 
noch nach der Verlegung nach Naumburg 
denkbar, zumal die Bischöfe eine größere 
Affinität zu ihrer Zeitzer Residenz erkennen 
lassen und die Frage des Bischofssitzes noch 
200 Jahre lang umstritten blieb. Allerdings 
trat spätestens mit der Errichtung der Kolle-
giatstiftskirche im zweiten Viertel des 11. Jhs. 
auf dem Gelände des späteren Bischofs-

schlosses in Zeitz ein Konkurrenzstandort 
in unmittelbarer Nähe auf den Plan, welcher 
– zumindest in friedlichen Zeiten – über 
deutlich bessere naturräumliche Vorausset-
zungen verfügte als der Posaer Berg.

	22	 �Diese archäologische Beobachtung steht in 
klarem Gegensatz zur schriftlichen Über-
lieferung, die eine Gründung von Posa aus 
»wilder Wurzel« glaubhaft machen möchte. 
Vgl. diesbezüglich insbesondere zur Grün-
dungsurkunde des Klosters Rode 2026.
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werden konnten (vgl. Abb. 4). Die erwähnte Kapelle (Abb. 4, 
Nr. 2) schloss nach einem etwa 3 m breiten Durchgang nach 
Osten an den Turm an. Es ist zu vermuten, dass von dieser 
Flursituation auch die Obergeschosse des Turmes erschlos-
sen wurden. Nicht auszuschließen ist eine Zweigeschossig-
keit der Kapelle mit einem direkten Übergang vom Oberge-
schoss des palatiums23.

Nach Norden öffnete sich der schmale Durchgang zwi-
schen Turm und Kapelle zu einem Verbindungsbau (Abb. 4, 
Nr. 3) mit einer lichten Breite von etwa 4,50 m. Der Verbin-
dungsbau führte im Osten an der aus der Burgkirche des 
10. Jhs. hervorgegangenen Kapelle vorbei (Abb. 4, Nr. 4), 
in der spätestens zu Beginn des 11. Jhs. zwei Stützenrei-

hen nachweisbar sind, die eine nachträgliche Einwölbung 
dieses Baukörpers vermuten lassen. Der Verbindungsbau 
hatte die Funktion, das palatium des Bischofs an die im 
Norden befindliche Kathedrale anzubinden. Damit eignete 
er sich auch hervorragend als hochwertiger Bestattungs-
platz.

Zusammenfassung

Der Posaer Berg ist eine markante Spornlage etwa 2 km öst-
lich des mittelalterlichen Stadtkerns von Zeitz. Er ist mit 
einer mehrteiligen spätkarolingischen Wallanlage einge-

Abb. 11  Kloster Posa bei Zeitz, Burgenlandkreis. Gemauertes Kopfnischengrab unmittelbar vor der Nordostecke des Turmes; Norden ist oben. Überla-
gert wird die erhaltene nördliche Seitenwand von einer spätmittelalterlichen Bestattung, die im Ostflügel des Kreuzgangs vorgenommen wurde. Nach 
Süden wurde das Grab im frühen 12. Jh. mit einer massiven Mauer (im Vordergrund) überbaut, um damit den Turm an den Ostflügel der Klausur des 
Benediktinerklosters anzubinden.

	23	 �Auf eine Zweigeschossigkeit mit einer unter-
geordneten Funktion des Erdgeschosses der 
Kapelle könnte u. a. das fast vollständige 

Fehlen von Steinfußböden in den ergrabenen 
Bereichen sprechen.
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fasst. Seit 1114 diente die Wallanlage als Sitz eines Benedik-
tinerklosters.

Die Ausgrabungen der letzten Jahre im Bereich der Kern-
burg erbrachten zahlreiche Fragmente von Steinbauten des 
10. und 11. Jhs., die eine urkundlich überlieferte Neubesied-
lung des Berges durch die Benediktiner widerlegen. Stattdes-
sen ist von einer kontinuierlichen Nutzung seit dem 9. Jh. aus-
zugehen. Die frühen Steinbauten legen die Vermutung nahe, 
dass die Burganlage bis 1028 als Bischofssitz des im Jahr 968 
von Kaiser Otto I. konstituierten Bistums Zeitz diente.

Seit 2023 konnten Teile eines großen rechteckigen Tur-
mes ergraben werden, der an der südlichen Kante der Kern-
burg positioniert war. Der Turm war etwa 28,00 m lang und 
ca. 16,00 m breit. Die Mauerdicke betrug bis zu 1,80 m. Der im 
Erdgeschoss durch eine Mittellängswand unterteilte Bau war 
mehrgeschossig und verfügte sicher im Obergeschoss über 
einen Saal. Die Ausführung des Kleinquadermauerwerks der 
Mauerschalen erfolgte in einer beispiellosen Qualität.

Für den am Ende des 10. oder am Beginn des 11. Jhs. 
errichteten Turm wird eine Funktion als palatium des Zeit-
zer Bischofs vorgeschlagen. Im Norden des Turmes konnte 
ein Verbindungsbau nachgewiesen werden, mit dem das 
palatium an den Dom angebunden war. Die jüngst bekannt 
gewordene Struktur der Anlage in Posa zeigt deutliche 
Parallelen zu anderen Bischofspfalzen aus ottonischer Zeit. 
Mit der Entdeckung des Posaer Turmes kann der Sitz des 
Zeitzer Bischofs nunmehr sicher in Posa lokalisiert werden.

Summary

A stone tower in the Zeitz Bishop’s Palace –  
preliminary report

The Posaer Berg (Posaer Mountain) is a striking spur about 
2 km east of the medieval town centre of Zeitz. It is sur-

rounded by a multi-part Late Carolingian rampart. Since 1114, 
the rampart served as the seat of a Benedictine monastery.

The excavations in recent years in the area of the inner 
castle have revealed numerous fragments of stone buildings 
from the 10th and 11th centuries, which refute the docu-
mented re-settlement of the mountain by the Benedictines. 
Instead, it can be assumed that it has been in continuous 
use since the 9th century. The early stone buildings suggest 
that the castle complex served as the seat of the bishop of 
the Zeitz diocese, which was established in 968 by Emperor 
Otto I, until 1028. 

Since 2023, parts of a large rectangular tower located on 
the southern edge of the inner castle have been excavated. 
The tower was approximately 28 m long and 16 m wide. The 
walls were up to 1.8 m thick. The building, divided on the 
ground floor by a central longitudinal wall, was multi-story 
and probably contained a hall on the upper floor. The small-
block masonry of the wall shells was of unprecedented qual
ity.

It is suggested that the tower, which was built at the end 
of the 10th or the beginning of the 11th century, served as the 
palatium of the bishop of Zeitz. A connecting structure 
was found to the north of the tower, which linked the pala-
tium to the cathedral. The recently discovered structure of 
the complex in Posa shows clear parallels to other bishop’s 
palaces from the Ottonian period. With the discovery of 
the Posa tower, the seat of the bishop of Zeitz can now be 
located with certainty in Posa.
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